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Kampf um Fluß- und Seelinien
Von Hptm. H. v. Dach

VI. Verlauf der Aktion.
— Wenn der Ort des Ueberganges bestimmt ist, werden Boote,

Fähren und Brückenmaterial so nahe als möglich ans Ufer
herangebracht.
Die Infanterie der ersten Uebersetzstaffel hilft den Genietruppen
beim Herantragen der Boote.

— Bereitstellungsräume und Uebersetzstelle werden durch starke
Flah gesichert.

— Zu den Vorbereitungen gehört auch das Ueben des Ein- und
Aussteigens in die Boote und das Verhalten während der Ueber-
fahrt durch die überzusetzende Truppe.

— Der Uebersetzplan legt fest, wer zuerst in Schlauch-, Sturm- und
Uebersetzbooten übergehen muß, wer auf die Fähren zu warten
hat und wer erst nach Erstellen von Stegen und Brücken
nachgezogen wird.

— Der Zeitplan legt die genaue Anmarschroute sowie den Zeit¬

punkt des Eintreffens jedes Verbandes am Ufer fest.

— Die Anmarschwege werden markiert, damit sie auch in der
Dunkelheit oder bei künstlichem Nebel leicht gefunden werden
können.

— Du mußt zuerst ausgesprochen feuerstarke Kampftruppen über¬

setzen.

— Sappeure oder Grenadiere werden in der ersten Uebersetzstaffel
immer dann mitgegeben, wenn das feindliche Ufer technisch
verstärkt ist und mit Beseitigung von Hindernissen oder Minen
gerechnet werden muß.

— Normalerweise greifst Du ohne Vorbereitungsschießen der Artil¬
lerie an, um die Ueberraschung zu wahren.

— Uebergegangen wird in der Nacht oder unter dem Schutze
künstlichen Nebels.

— Die Boote werden erst im letzten Augenblick lautlos ans Ufer
herangetragen und zu Wasser gebracht.

— Das Ziel der ersten Staffel ist das Besetzen einer Linie, auf
der die Beschießung des Ufers und der Wasserfläche durch
direktschießende Waffen (Lmg., Pak, IG) verhindert werden
kann.

— Nach Auslad der ersten Welle führen die Bootsbesatzungen die
Wasserfahrzeuge allein zurück, um die nächste Uebersetzstaffel
zu holen.

— Sobald der Gegner auflebt oder sofort nach Beginn des Ueber-
setzens, wird das Feuer der Artillerie und Minenwerfer
ausgelöst, um den Brückenkopf gegen feindliche Gegenstöße
abzuriegeln.

— Wenn das erste Angriffsziel erreicht ist und die feindlichen
direktschießenden Waffen nicht mehr auf das Wasser wirken
können, beginnt der Einbau der Fähren, die größere, geschlossene

Abteilungen, sowie Fahrzeuge und Geschütze übersetzen
können.

— Das nächste Angriffsziel sind die Räume, aus denen die feind¬
liche Artilleriebeobachtung Einblick in die Uebersetzstelle hat.
Erst wenn diese weggenommen sind, kann normalerweise mit
dem Einbau der Brücke begonnen werden.

2. Angriffsziel - Besetzen der Gelandepunkte, von welchen aus die Beobachtung der
seh. Inf.-Waffen und der Artillerie des Verteidigers Einblick in die Ubersetzstelle hat.

(Schluß)

B. Verteidigung

Verteidigung von Flußläufen

I. Verzögerungsaktion.

— Richte mit großen Zwischenräumen nahe am Ufer solide Stütz¬

punkte ein. Diese müssen die günstigsten Uebersetzstellen beherrschen

(Furten, günstige Landestellen, gesprengte Fabrikwehre,
Stege und Brücken).

— Zwischenräume zwischen den Stützpunkten überwachst Du mit
Beobachtungsposten und Jagdpatrouillen, welche die
feindlichen Erkundungsorgane, die ja den Uebergang sehr eingehend
rekognoszieren müssen, beobachten, bzw. bekämpfen.

— Das, wenn möglich, motorisierte Gros des Verteidigers wird
weiter zurück zum Gegenangriff bereit gehalten. Artillerie und
schwere Infanteriewaffen sind auf die wahrscheinlichsten Ueber-
gangsstellen eingeschossen.

— Bei Angriff hemmen die nahe dem Ufer gelegenen Stützpunkte
den Gegner mit Feuer und Gegenstößen. Wenn durch diese
Kämpfe der gegnerische Kampfplan sich genügend abgezeichnet
hat, wird der Brückenkopf massiv mit Artillerie beschossen,
von Fliegern angegriffen und dann durch die Infanterie
eingedrückt.

II. Halten auf die Dauer.

— Hinter dem Fluß wird eine richtige Abwehrfront aufgebaut.
Das Gewässer ist nur noch «ein zusätzliches Hindernis mehr».

— Vorpostierungen sperren am Ufer die günstigsten Uebergangs-
oder Landestellen.

— Jagdpatrouillen überwachen die dazwischenliegenden freien
Uferstrecken.

— Aufklärungspatrouillen werden auf dem Feindufer 1—2 km
vorgetrieben (Gefechtsaufklärung).

— Die Waffen der Abwehrfront wirken auf Feindufer, Wasser¬
fläche und eigenes Ufer.

— Die Besatzungen halten die Stützpunkte und klemmen so den
Feind zwischen Ufer und Stellungen ein. Konzentrisches Feuer
zermürbt ihn und Gegenangriff wirft ihn ins Wasser.

— Die seitliche Ausdehnung des Brückenkopfes wird durch die
regelmäßig wiederkehrende diagonale Verminung der Uferwege

verhindert.
— Bis die weit zurückliegende Artillerie alarmiert und das Feuer

zusammengefaßt, ausgelöst und im Ziel ist, muß Du, vorsorglich
gerechnet, einen Zeitbedarf von 10 bis 15 Minuten einsetzen.
In dieser Zeit hat der Gegner bei unseren Gewässerbreiten —
vorausgesetzt, daß er unerkannt bereitstellen konnte — die
erste Welle bereits übergesetzt, auf unserem Ufer im Gelände
aufgelockert verteilt und somit das Artilleriefeuer unterlaufen.
Immer dort, wo der Gegner überraschend und ohne
Feuervorbereitung angreifen will, wird er deshalb seine erste
Uebersetzstaffel zahlenmäßig so stark als irgend möglich machen,
da naturgemäß nur diese über den uneingeschränkten Vorteil
der Ueberraschung verfügt.
Wenn Du das Ufer verdrahtest und verminst, verliert der
Gegner bei der Ueberwindung dieser Hindernisse so viel Zeit
(mindestens 20—30 Minuten), daß von Ueberraschung keine

Organisation «inar Flußverteidigung
für das Hallan aut dla Pauar

Dia Anularis das Vartaldlgsrs beherrscht
das VorgeUnde In 2—3 km Tiale vor dar
Abwehrlront

Mit Funkgeräten und Telephon versehene

Beobachtungsposten, Aufhttrungs-Pal».
und stahenda Patrouillen beobachten ca.

t km auf dem Falnduler vorgeschoben,
den Autmarsch des Gegners.

Vor Angriffsbeginn werden sie

zurückgezogen.

Schwere Infanterle-Waffan (Mw, Mg)
beherrschen das Feindufer und die Berett-

steUungsrüume nahe am Ufer.

Sicherungslinie: Stützpunkte direkt am
Ufer an den wahrscheinlichsten Ober-

ZwtschenrSume verdrahtet und
überwacht durch JagdPatrouillen.
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Rede mehr sein kann und Du bereits seine erste Welle mit
Deiner Artillerie zu fassen vermagst.
Wo er vorgängig der ersten Uebersetzstaffel Spreng-, Minen-
räumdetachemente oder Drahtschneide-Trupps ansetzt, ist die
Ueberraschung ebenfalls dahin.

Trage die günstigsten und wahrscheinlichsten Uebergangsstellen
mit Farbstift in Deine Planskizze ein. So gewinnst Du ein
genaues Bild, welche Teile Deiner Stellung Du zusätzlich mit
Draht und Minen verstärken mußt.

Das seitliche Auswelten der Brük-

kenköpfe kannst du leicht verhindern,
durch systematisches Abschnitts-
weises Verminen der quer zum Ufer
verlaufenden Wege und StraOen.

Verteidigung von Seelinien

Seelinien bilden ein äußerst starkes Hindernis, da sie nicht
überbrückt, sondern nur vermittelst Booten, Schiffen und
Fähren überwunden werden können.
Der Gegner kann seine übergesetzten Truppen bei großer
Seebreite artilleristisch nur schwer unterstützen.
Alle Schiffe und Boote auf dem Feindufer werden vorsorglich
auf das eigene Ufer übergeführt.
Das Ufer sperrst Du mit wenigen, gut eingerichteten
Stützpunkten an den Landestellen für größere Schiffe (Ledischiffe).
Mit Patrouillen und Beobachtungsposten überwachst Du bei Tag
die dazwischen liegenden Uferstrecken und die Seefläche.

- Bei Nacht übernehmen Patrouillenboote, Scheinwerfer und
Radar die Ueberwachung der Wasserfläche.
Bei schmalen Seen mußt Du die Ufer verminen und verdrahten.
Weiter zurück wird das Gros in Form einer motorisierten
Reserve bereitgehalten.
Artillerie und Flieger bekämpfen den landenden Feind.
Die Postierungen am Ufer halten, bis der Gegenangriff sie

freikämpft.
Auf dem Feindufer organisierst Du vermittelst Agenten und
zurückgelassenen Jagdpatrouillen den Nachrichtendienst und
hältst durch Funk, Brieftauben und Boote die Verbindung
zum eigenen Ufer aufrecht.
Dieser Nachrichtendienst hat vor allem das Heranbringen und
Bereitstellen einer großen Zahl von Booten und Brückenmaterial

zu melden, welches sich nicht verbergen und
Angriffsabsichten erkennen läßt.

W"'ft1*'
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Pfahlminen niedrig
verlegt

Drahtverhaue zur Tarnung hinter Schllffelder legen.
Auwälder und UfergebOsch mit niedrig verlegten Pfahlminen
verseuchen (Dichte ca. 1 Mine pro 15—20 Laufmeter).
Freie Stellen mit Tretminen belegen (pro m* ca. 1 Mine)
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